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Graeffe: Johann Friedrich Christoph G., protestantischer Theologe, geboren
zu Göttingen den 15. Febr. 1754; gestorben ebendaselbst den 27. Oct.
1816. — Aus einer frommen und rechtschaffenen Bürgerfamilie stammend,
von den Eltern früh zum geistlichen Stande bestimmt, vorgebildet auf den
Schulen seiner Vaterstadt, besonders durch Professor Eyring und Conrector
Grabenstein, studirte er ebendaselbst 1770—75 Philologie, Philosophie
und Theologie bei|Heyne, Walch, Miller, Leß, Zachariä u. A., war kurze Zeit
Hauslehrer in Westfalen, 1783 Hospes in Loccum unter Abt Chappuzeau,
wurde 1784 Landpastor zu Obernjesa, 1792 Prediger an der St. Albanikirche
zu Göttingen, 1784 Magister und Privatdocent an der Universität, wo er
besonders über Katechetik, aber auch über platonische und kantische
Philosophie Vorlesungen hielt, 1797 Dr. theol. zu Helmstädt durch eine
Dissertation „De miraculorum natura“, 1802 Superintendent der Inspection
Göttingen III, Inspector des königl. Pastoralinstituts, zuletzt Senior des
Stadtministeriums zu Göttingen. Neben seinem Pastoralen Amt fand er Zeit
zu eifrigem Studium und zu einer sehr fruchtbaren wenngleich inhaltlich
nicht sehr bedeutenden litterarischen Thätigkeit auf dem Gebiete der
Philologie (prosod. Lexikon der griechischen Sprache 1811), der Philosophie
("Ueber analytische und synthetische Urtheile", 1794, „Ueber das Gesetz
der Stetigkeit", 1798), besonders aber der praktischen Theologie, Homiletik,
Katechetik und Pastoraltheologie ("Neuestes katechetisches Magazin", 1789
ff.; „Katechetisches Journal", 1793 ff.; „Neues Journal für Katechetik und
Pädagogik", 1796 ff.; „Sokratik", 1794; „Lehrbuch der allgemeinen Katechetik
nach Kantischen Grundsätzen", 1795—99, 3 Bde.; „Grundsätze der Katechetik
nach Kantischen Grundsätzen", 1796; „Versuch einer moralischen Anwendung
des Gesetzes der Stetigkeit", 1800; „Ausführliche Katechisationen etc.", 1801
ff.; „Pastoraltheologie nach ihrem ganzen Umfang", 1803; „Vertheidigung der
Wunder Jesu“, 1812; „Ueber den Werth homiletischer Vorübungen“, 1812). —
Durch eine Schrift des schwäbischen Theosophen Wizenmann an der damaligen
Popularphilosophie, wie an der theologischen Ueberlieferung irregeworden,
suchte und fand er die Lösung seiner Zweifel im Studium der platonischen,
besonders aber der Kantischen Philosophie, und suchte nun die Ideen beider
auch praktisch, im religiösen Volksunterricht, zu verwerthen. Insbesondere
unterzog er sich mit bewundernswerther Unermüdlichkeit der Sisyphusarbeit,
die Kantische Philosophie in praktische Theologie umzusetzen, und das ganze
System der praktischen Theologie, vor allem die Katechetik, nach Kantischen
Ideen zu bearbeiten, indem er alle Religiosität auf Moral, die Moral auf den
kategorischen Imperativ gründet und den katechetischen Lehrstoff nach der
Kantischen Kategorientafel zu ordnen sucht. In diesem Versuch liegt seine
Stärke wie seine Schwäche: für die Gegenwart haben seine zahlreichen, seiner
Zeit vielgebrauchten Bücher höchstens noch den Werth einer historischen



Curiosität und pflegen in den theologischen und pädagogischen Lehrbüchern
der Gegenwart citirt zu werden als Beispiele methodologischer Verirrungen.
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